
Workshop
Digital-
medien-
gestaltung
9. bis 11. 
Mai 2019
in ...

... Erfurt!



Treffen 
Lehrer-
ausbildung 
6. Juni
Kassel

„Es ist ein Beruf, der Spaß macht und sinnstiftend ist“, davon 

ist Wilm Diestelkamp, Berufsschullehrer in Berlin und Vor-

sitzender der LAG Medien, überzeugt. Der Weg in den Beruf 

ist lang, egal, ob jemand direkt den Master of Education 

ansteuert oder auf andere Weise im Referendariat landet.

Vielfalt der Wege

Ein durchgängiges Lehramtsstudium für die Berufsschule bie-

ten lediglich die Universitäten Hamburg („Medientechnik“)  

und Wuppertal („Druck- und Medientechnik“) an. In beiden 

Fällen geht es im sechssemestrigen Bachelor-Studiengang vor-

rangig um das technische Fachwissen in zwei Unterrichts-

fächern, gekoppelt mit Erziehungswissenschaften und Fach-

didaktik und einem kurzen Praktikum an der Schule. Dann 

folgen vier Semester zum Master-Abschluss, ein Praxissemes-

ter an der Berufsschule inklusive. 

Erfahrungen von Studierenden:

Beispiel 1: Johanna Mörke hat nach der Mittleren Reife die 

Ausbildung zur Mediengestalterin Digital und Print abge-

schlossen. Danach arbeitete sie in ihrem Beruf und machte 

parallel dazu am Abendgymnasium das Abitur nach. Nun 

beendet sie gerade ihr Lehramtsstudium an der TU Hamburg 

mit einer Masterarbeit darüber, wie sich die Lehrerpersönlich-

keit auf den Schülererfolg auswirkt. Für Mörke stand früh fest, 

dass ihr die Mediengestaltung liegt, aber auch das Lehren. 

„Jetzt habe ich beides verbunden.“ Als Schülerin an der 

Berufsschule spürte sie, „dass frischer Wind rein muss“. Und 

erkannte, dass eine gute Berufsschullehrerin Branchenerfah-

rung braucht, „um vor den Schülern einen kompetenten Ein-

druck zu machen“. Das Bachelorstudium betrachtet Johanna 

Mörke rückblickend als „anpassungsbedürftig“. Die Vermitt-

lung von Fachlichkeit stehe dort im Mittelpunkt. Doch Studie-

rende fragten sich oft: „Wie kann ich das anwenden?“ Im  

Masterstudiengang sei die Verknüpfung mit der Didaktik  

besser gelungen, sagt sie: „Die letzten beiden Jahre haben  

am meisten gebracht. Und was die Betreuung angeht, sind  

wir hier in Hamburg privilegiert.“

Neben einer breiten Fachlichkeit in Druck- und Medien-

technik müssen alle angehenden Lehrkräfte ein zweites  

Unterrichtsfach studieren. Didaktik und Methodik sind der 

Schlüssel, um den Stoff auf das Niveau der Lernenden  

herunterzubrechen. Und pädagogisches Know-how ist gefragt, 

um mit den Schüler/-innen umgehen zu können, ob die Lehr-

Sie sind der Klasse im Unterrichts-

stoff oft nur 48 Stunden voraus. 

Aber sie haben gelernt, schnell 

und effizient neue Inhalte zu 

durchdringen – und den Stoff 

didaktisch klug zu vermitteln. 

Referendarinnen und Junglehrer 

beschreiben so den Alltag an der 

Berufsschule. Jedoch nicht nur  

sie: Auch erfahrene Kolleg/-innen 

kommen immer wieder in diese 

Lage, wenn etwa plötzlich der 

3D-Druck Thema wird oder  

„Social Virtual Learning“ angesagt 

ist. Oder wenn die Berufsschul-

lehrerin erstmals einer Klasse 

angehender Fotograf/-innen  

die Technik hinter der digitalen 

Fotografie erklären soll.
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MIS-Seminar 
AK Fachschulen
12./13. September
Wiesloch



LAG-
Mitglieder-
versammlung 
2019 und 
Fachseminare
7. bis 10.11.
Göttingen



Wir gratulieren zum 70. ZFA-Geburtstag 
und danken für die gute Zusammenarbeit!

Das LAG-Vorstands-Team




